
Wir laden Sie herzlich zu einer Besichtigung in das Zentrum
Schönberg ein, das Pflege, Betreuung und umfassende Beratung
unter einem Dach vereint.

Als moderne Altersinstitution bieten wir ein breites Leistungs­
spektrum im Bereich der Langzeit­ und Übergangspflege an.

§ Langzeitpflege
§ Übergangspflege, zum Beispiel nach Spitalaufenthalt
§ Spezialpflege (Demenz und Palliative Care)
§ Tageszentrum für Menschen mit Demenz

Das Zentrum Schönberg ist sehr gut mit dem öffentlichen
Verkehr (Buslinien 10 und 12) oder mit dem Auto erreichbar.
Parkiermöglichkeiten sind vorhanden. Wir beraten Sie gerne
unter Telefon 031 388 66 00.

Gut aufgehoben im
Zentrum Schönberg

Zentrum Schönberg Salvisbergstrasse 6, 3006 Bern, T 031 388 66 11,
info@zentrumschoenberg.ch, www.zentrumschoenberg.ch

 ANZEIGE

Die Produktdesigner des Drogen-
markts leisten exzellente Marke-
tingarbeit: Die Ecstasy-Pillen, die
in Bern kursieren, sind in auf-
wendigem 3-D-Verfahren herge-
stellt und hip eingefärbt. Sie tra-
gen Sehnsuchtsnamen wie
«Coca-Cola», «Netflix» oder
«Route 66» (siehe Bilder in die-
sem Text), und was in ihnen
steckt, kann den menschlichen

Körper in heftigen
Aufruhr versetzen –
sehr oft zu heftig.
Die Suchthilfestif-
tung Contact führt
seit 2014 an der
Speichergasse 8 in
Bern zu fixen Öff-

nungszeiten ein stationäres An-
gebot mit Beratung, wo Erwach-
sene gratis psychoaktive Subs-
tanzen testen lassen können. Die
gestern publizierte Bilanz nach
1256 Tests: Mehr als jede zweite
Analyse zeigt gefährliche Auffäl-
ligkeiten. Die Partysubstanzen
sind zu stark dosiert, mit Fremd-
stoffen versetzt – oder enthalten
etwas anderes, als man meinte.

Sogar lebensgefährlich
Hans-Jörg Helmlin ist Laborlei-
ter des Berner Kantonsapothe-

keramts, und besser als er und
sein Team kennt wohl niemand
das Innenleben der Berner Party-
drogen. Sein Labor ist ein landes-
weiter Pionier des Drug-Che-
cking, seit 1998 betreibt es eine
mobile Analysestation auf Partys
und Raves, und es unterstützt das
stationäre An-
gebot an der
Speichergasse.

Helmlin 
macht, basie-
rend auf La-
boranalysen, 
Trends fest.
Etwa: Die Konzentration des psy-
choaktiven Wirkstoffs MDMA in
Ecstasy-Pillen (Marktwert: 15 bis
20 Franken pro Pille) nimmt ra-
sant zu. Vor einigen Jahren war
man, so Helmlin, «bei einem
Schnitt von 80 Milligramm pro
Pille, heute liegt er bei 140 Milli-
gramm, Spitzenwerte erreichen
über 240 Milligramm».

Werden hoch konzentrierte
Pillen unwissentlich eingewor-
fen, ist laut Helmlin die Party
schnell vorbei. Es drohen bei
Überdosierung etwa Augen- und

Nervenzu-
cken, Appetit-
und Schlafstö-
rungen, De-
pressionen bis
zu starker kör-
perlicher

Überhitzung. Bei einer Frau, die
50 Kilogramm wiegt, genügen
laut Helmlin zwei höchst-
konzentrierte Pillen, und sie er-
reicht die Schwelle zur Lebens-
gefährdung.

Beliebt ist auf dem Drogen-
markt die Täuschung. Die Drug-
Checker analysierten in Bern
schon als Ecstasy verkaufte Pil-
len, die aber Anabolika enthiel-
ten. Wild geht es im Kokainge-
schäft ab, das gemäss Stadtberner
Drogenbericht meist von
Schwarzafrikanern betrieben
wird. In sechs von zehn Kokain-
tests finde man das aus dem Vete-
rinärbereich stammende Wurm-
mittel Levamisol, welches das
Immunsystem beeinträchtigt.
Auch Lokalanästhetika werden
dem Kokain gerne beigemischt.
Sie täuschen beim Probieren eine
bessere Qualität vor und wirken
verkaufsfördernd.

Eine exter-
ne Evaluation
ergab, dass das
stationäre 
Drug-Che-
cking-Ange-
bot DIB+ eine
kostengünsti-
ge Massnahme zur Schadensmin-
derung sei. Teuren Spitalaufent-
halten bei Überdosierungen wer-
de vorgebeugt, gleichzeitig errei-
che man Leute, die sich nicht als
Drogenkonsumenten verstehen,
und gewinne sie für Beratungsge-
spräche. Zeigen Proben toxikolo-
gisch problematische Substan-
zen, werden Warnungen auf
Drugcheck.raveitsafe.ch veröf-
fentlicht und Steckbriefe erstellt,
die in Clubs ausgehängt werden.
Seit 2014 wurden laut Contact 77
Steckbriefe publiziert und 720
Klienten direkt gewarnt.

 Jürg Steiner

Kokain mit Wurmmittel, 
Anabolika statt Ecstasy
STADT BERN Das Risiko, auf 
dem Berner Drogenmarkt ge-
fährlich aufgeputschte Party-
substanzen wie Kokain, LSD 
oder Ecstasy verkauft zu be-
kommen, ist hoch. Das zeigt 
eine Auswertung des Drug-
Checking-Projekts DIB+ der 
Suchthilfestiftung Contact.

wenden. «Topografie und techni-
sche Ausrüstung des Flughafens
sowie die aktuelle Skywork-Flot-
te lassen es aus Gründen der
Flugsicherheit aber nicht zu, das
von Skywork gewünschte Spe-
zialverfahren anzuwenden.»

Die Fluggesellschaft ist mit
diesem Ergebnis nicht zufrieden.
«Nun bleibt es beim unbefriedi-
genden Status quo», sagt Spre-
cher Ungricht. Kein anderer von
Skywork konventionell angeflo-
gener Flughafen verfüge über
ähnlich hohe Entscheidungshö-
hen. Zudem habe die Airline im
letzten Winter an anderen Flug-
plätzen keine einzige Ausweich-
landung wegen schlechter Sicht
verzeichnet. Johannes Reichen

Skywork streicht Abendflüge im Winter

Im letzten Winter machte der
Nebel im Belpmoos der Flugge-
sellschaft Skywork oft das Leben
schwer. Zwischen Oktober 2016
und Februar 2017 musste die Air-
line immer wieder Flüge strei-
chen, umleiten oder Starts nach
Basel verlegen. Denn oft war die
Sicht über dem Flughafen Bern-
Belp eingeschränkt.

Köln fliegt raus
Nun reagiert Skywork und ändert
den Winterflugplan: Sie streicht
die vom Nebel gefährdeten

Abendflüge. Künftig wird die
Fluggesellschaft nach 19 Uhr kei-
ne Starts und Landungen mehr
durchführen. Normalerweise
dauert der Flugverkehr auch im
Winter von 6 bis 23 Uhr. Diese
Einschränkung hat Folgen. «Eine
Destination wird gestrichen, und
die An- und Abflugzeiten und
Frequenzen einiger Destinatio-
nen müssen angepasst werden»,
sagt Skywork-Sprecher Max Un-
gricht.

Nicht mehr im neuen Flugplan
figuriert Köln, und von den Ände-

rungen sind insbesondere Ham-
burg und London City betroffen.
Um das bisherige Angebot im ver-
kürzten Zeitfenster beizubehal-
ten, wären mehr Flugzeuge und
zusätzliches Personal notwendig
gewesen. «Das ist aus Kosten-
gründen nicht tragbar.» Weitere
Neuerung: Die Airline fliegt im
Winter künftig auch an Samsta-
gen. Skywork will den Flugplan,
der ab 29. Oktober gilt, in den
nächsten Tagen veröffentlichen.

Hohe Mehrkosten
Skywork stellt das Nebelproblem
so dar: Beim Flughafen Bern-
Belp müssen Piloten auf einer
Höhe von 150 Metern die Piste
oder die Anflugbefeuerung sehen

können, damit sie landen dürfen.
Diese Schwelle wird Entschei-
dungshöhe genannt und ist nicht
nur vom Flughafen, sondern etwa
auch vom Gewicht des Flugzeugs
abhängig. Doch genau auf dieser
Höhe lägen die Nebelbänke,
heisst es bei Skywork.

Gemäss der Airline waren im
letzten Winter auf 118 Flügen to-
tal 2092 Passagiere von Verspä-
tungen, Verlegungen oder Ausfäl-
len betroffen. Chef Martin Inäb-
nit bezifferte die Kosten dieser
Umtriebe pro Passagier auf
durchschnittlich 300 Franken,
total also rund 600 000 Franken.
Zudem sei ein nicht bezifferbarer
Imageverlust entstanden. «Einen
solchen Winter können wir uns

nicht mehr leisten», sagte Inäbnit
im März zu dieser Zeitung.

Damals hatte der Skywork-
Chef noch gehofft, dass das An-
flugverfahren geändert wird.
Dazu führte er im Frühling Ge-
spräche mit dem Bundesamt für
Zivilluftfahrt (Bazl) sowie dem
Flughafen Bern. Doch sie blieben
ohne Erfolg.

Keine Lösung gefunden
Das Anliegen von Skywork sei
von Experten des Bazl sorgfältig
geprüft worden, sagt Bazl-Spre-
cher Urs Holderegger. Hierfür
seien auch Gespräche mit auslän-
dischen Airlines geführt worden,
welche spezielle Verfahren auf
ausländischen Flugplätzen an-

BELP Die Berner Fluggesellschaft Skywork stellt im nächsten 
Winter den Flugbetrieb nach 19 Uhr ein und streicht eine Desti-
nation aus dem Winterflugplan. Damit reagiert sie auf das 
Nebelproblem im Belpmoos.

Flughafen Bern­Belp: Im nächsten Winter fliegt Skywork nach einem neuen Flugplan. Bruno Stüdle

«Es bleibt beim 
unbefriedigenden 
Status quo.»
Skywork-Sprecher Max Ungricht
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